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Kmtticbrr reit
Belanntniachung

über Druckpapier.
Vom 31. Oktober 1916.

«rund der Verordnung des Bundesrats über Druck-
“'tom  18 . April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 306) wird

bestimmt: . . . .
«leaer und Drucker von Zeitungen, die auf maschmen-
' ^ hhaltigen Druckpapier gedruckt werden, sowie alle
", Personen, die unbedrucktes Papier der genannten Art

ihres Gewerbes beziehen, dürfen in den Monaten
er und Dezember 1916 solches Papier nur in den

^ beziehen, die für sie von der Kriegsunrtschafts-
ii das Deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin festgesetzt

Festsetzung geschieht nach dem Grundsatz, dah die
Ä S »8«n » --d-n barfj te « S <J»9 «uf ®nmb
1 der Bekanntmachung vom 20. Jum 1916 lReich^
ji S 534) in der Zeit vom 1 . Juli bis 31. August
oeftattct war. Im übrigen bleiben die Bestimmungen
stanntmachungen über Druckpapier vom 20 Juni 1916

^Geietzbl. S . 534) unverändert in Kraft,
inlin, den 31. Oktober 1916.

Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Bekanntmach»»!
brtt*Lieferuna ooit Koks, Kohlen und Briketts.
As« rund des tz 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
» vom 4. Juni 1851 (G. C, S . 451 ff.) und des.
tu vom 11. Dezember 1915 wird hiermit Kr den
verstellten Kvrpsbezirk und - nn Einvernehmen m,t
Gouverneur— auch für den Befehlsbereichder Festung

!I ^ Jnsoweit" d«s Kriegsamt (Kohlenausgleich) einem
n gegenüber die Lieferung von Kohlen Koks und
w «ls nicht erforderlich bezeichnet hat , wird ihm d,e

™29 Mst °Gef!ängnis bezw. Haft oder Geldstrafe wird
Maßgabe der eingangs genannten gesetzlichen Bestrm-
, destiaft, wer dieser Verordnung zuwiderhandel ^ sw
licht nach allgemeinen Strafbestimmungen höhere « trafen

^3?' Diese Verordnung tritt mit dem 1^- Dezember
in Kraft. Die Unterzeichnete Kommandobehörde be

«t den Zeitpunkt der Autzerkrasttretens.
zrankfurta. M ., den 9. Dezember 1916.
Mb. Tqb.°Nr . 23 506/7125. ..^ Stellvertr. Eeneralkoumran»«

18. Armeelorpr.

B«mna«»reia« l Mark 95 Pfg.

f ! ««r-nworü. RÄaktanJ. Buhl, Druck und Bnl-g »°n M°rtz Wagner. .
' Fa . Gchlinckschtt B -rlaa und Buchdruckern in Limbur « d. Lahn. — j

6lnfü«*un<3»<jebObr 15 Pfg.
die Sgefpait -n - ®atmonbjetlf ober deren Raum.

Reklamen die 91 nun breit - Petrtzeile 35 Pfg.

Avzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittaas des Lrschetnunasrages_

durch den König!. Kreistierarzt
ti» Eber, deutsches Edelschwem,
kmieinde Steinbach,
fin Eber, deutsches Edelschwein,
kcmeinde Fussingen.
A Eber, deutsches Edelschwem,
kmemde Mühlbach,
kin Eber, deutsrbes Edelschwem,
Gemeinde Tamberg. .
Ein Eber, deutsches Edelschwem,
Gemeinde Niederzeuzheim,
du Eber, deutsches Edelschwem,
Gemeinde Offheim.
Ein Eber, deutsches Edelschwem,

Gemeinde Linier.
Ein Eber, deutsches Edelschwem,
Enneinde Hintermeilingen. ,
rimburg, den 4. Dezember 1916.

wurden angekört:
7 Monate alt . für

10 Monate alt , für

7 Monate alt, Kr

10 Monate alt , Kr

3 Monate alt, Kr

8 Monate alt . Kr

7 Monate alt, Kr

8 Monate alt, Kr

D«r Landrat.

Mittwoch , de« 13 « Dezember

Ein Bulle, Srmmentaler-Rasse, 16 Monate âlt , hell-
scheckiger Farbe , 147 Zentimeter Höhe, 164 Z^ nneter Lar^ e,
176 Zentimeter Umfang, 900 Pfund Gewicht, Kr die

"" '"Ein^ Bulle , Lahnrasse, 15 Monate alt , gelber Farbe,
136 Zentimeter Höhe, 138 Zentimeter Lange, 168 . Zenti¬
meter Umfang, 700 Pfund Gewicht, Kr die Gemeinde

^ ^ Ein^ Bulle , Simmentaler -'Rasse 17 Monate alt . gelb-
scheckiger Farbe , 146 Zentimeter Hohe, 160 Zentimeter Länge.
182 Zentimeter Umfang. 930 PKnd Gewicht Kr die Ge¬
meinde Neesbach.

ft ben 4~ D' ^ mber 1916. ^ Landrat.
Bekanntmachung

Betrifft : Wahl der Vertreter des Lehrerstandes der Lehrer-
Witwen- und Wajssenkasfe für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Nach § 16 des Statuts betr. die Lehrer-Witwen- und

Waisenkasse des Regierungsbezirks Wiesbaden vom 13. Juli
1871 (Extrabeilage zum Reg.-Amtsblatt Nr . 24 von 1872)
werden die Vertreter des Lehrerstandes m den Krersvor-
ständen, wie auch die Kassenkuratoren, auf die Dauer von
3 Jahren gewählt. Mit Rücksicht darauf , datz die Amts¬
dauer der Kr die Zeit 1914—1916 Gewählten bald ablSuftz
fordere ich die wahlberechtigten Kassenmitglieder hierdurch
auf, die Neuwahl str die Zeit 1917—1919 vorzunehmen
und die Wahlzettel, enthaltend Vor- und Zunamen zowie
Wohnort der drei zu wählenden Vertreter des Lehrerstandes
in dem Kreisvorstande sowie die Unterschrift des Wahl ,
verschlossen unter der Aufschrift: „Wahl zur Elementar-
lehrer-Witwen- und Waisenkasse" bis zum 22  Dezember
b Js portofrei an mich einzusenden. Wahlzettel, welche
diesen Anforderungen nicht entsprechen oder unleserlich ge¬
schrieben sind, sind ungültig. Als gewählt gelten diejenigen
ährer bezw. Kassenmitglieder, welche die größte Stimmen-
zahl auf lich vereinigen. Bei Stimmengleichheit entscheidet
Kr den' Fall , datz sich hierdurch eine Zahl von mehr als
brei ergibt, das Los unter denjenigen, auf welche e,ne
aleiche Stimmenzahl gefallen ist.
9 Da die Vertreter des Lehrerstandes zugleich Kr die
Wahl der 3 Kassenkuratoren und deren Vertreter als legi¬
timiert gelten, so wird von denjenigen Lehrern, welche bis
num bestimmten Termine keine Wahlzettel abgegeben haben,
angenommen werden, datz sie auf ihre Wahlrechte ,owohl
hinsichtlich der Vertreter zum Kreisvorstande als auch hin¬
sichtlich der Kassenkuratoren verzichten cr>MTi+s„Sm

Einwendungen gegen die Richtigkeit und Vollständig
keit des nachstehenden Verzeichnisses der 'm hiesigen Krepe
als wahlberechtigt geltenden Lehrer und Kaffenmitgli-der
sind innerhalb 14 Tagen vom Tage ber " stenVerüffent
lichunq ab gerechnet, bei mir anzubringen. Dke Herren
Bürgermeister ersuche ich, von dieser Verfügung nachbezeich-
neten Kassenmitgliedern Kenntnis zu geben.

Es wird noch daraus aufmerksam gemacht, datz es sich
im vorliegenden Falle um die in der alten ^ hrer-Witwen-
und Warsenkasse verbliebenen Lehrer handelt.

Limburg, den 12. Dezember 1916. ^
Nachweisuug

der im Kreise Limburg ° d. 2 . vorhandenen L-Hrer, welche
Mitglied der alten Elementarirhrer-Wuwen-

und Waisenkasse sind
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sowie der verletzten Bestimmung der Gewerbeordnung näher
zu bezeichnen.

Limburg, den 5. Dezember 1916.
^ Di« Landcat.

— - >-

Lfd.
Nr. Name Vorname Wohnort Bemerknnjen

^urch den König!. Kreistierarzt würben ' Farbe,
An Bulle. Lahnrasse. 15̂ Monate ^
Zentimeter Höhe, 142 Z-n"ur̂ e v:'e Gemeinde

Umfang, o25 Pfund Gewicht, für die me

S Bulle. Lahnrasse, 17 Monate «" . Selber | arbe,
Zentimeter Höhe, 158 Zentimeter̂ nö*’ • be  £ in*
- Umfang. 800 Pfund Gewicht, Kr d,e Gemeinde

.An̂ Bulle, Simmentalcr -Rasse, 16
'M Farbe 147 Zentimeter Höh«. ^ Zent'meter ^ g .
Zentimeter Umfang, 825 PKnd Gewicht, Kr die

A? BuIle^ Hlllländer-Rasse, 15 Mvuate ^ lt schwarz-
- Farbe, 142  Zentimeter Höhe, IbSZenümeter^
Zentimeter Umfang, 930 Pfund Gewicht, K

^ Bulle,̂ Lahnrasse, 16  Monate ^ gelber Farbe
Z-nlnneter Höhe. 156  Zentimeter ^ ge. 1«̂ ^ inde

^ Umfang, 720  Pfund Gewicht, Kr
^ Bulle. Lahnrasse. 15 Monate alt . 0^ » Farbe.
(3enttn1eteT Höhe, 158 Zentimeter Gemeinde

Umfang, 800 PKnd Gewicht, Krleim

A
Benner
Hergcnhahvljr.
EiweS

Lehrer an ößeutlichen Dolksschule».
' Äugust.

Heinrich
Caspar

Mühlbach
Obe: selb rs
Dorchheim

iR Mebrer an höheren und sonstigen UmrrrichtKnstaltrn.
die nicht zn den Volksschulen jahlrn

Aßmann
Hehl
Loew ll.

Mruier

Schmidt
Slörckel

Peter
Heinrich

Limburg

Samberg

.-zeichcnla Gvmnas.
Lchi rr a Gymnas.
Direktor a. d. Taub¬
stummenanstalt

Lehrer an de. Taub¬
stummenanstalt

An di« Ortspolizeibehörden des Kreises.
Bestimmt bis zum 20. d. Mts . wollen Sie mrr be-

falls in Ihren Gemeinden un ablaufenden Ka-
Ä ÄaJxe Zuwiderhandlungen gegen di- Arbeiterschutzge-
L und Verordnungen, betreffend die Beschäftigung jugend-

Arbeiter und Arbeiterinnen, vorgekommen stntn
Ich bemerke ausdrücklich, dah nicht nur d^ l-a'gen Fa .le,« -ttrafunaen ru Folge gehabt haben, sondern auch

ÄLÄKiL -L W-- . «»-
Ält roorben sind, in Betracht kommen.
gestellt . ^ pn , der Zuwiderhandlungen sind unter
g-na?-r LÄ - d-r Zeit und Art der Straftat , des Täters

An die Herren Bürgermeister
und Königliche Gendarmerie des Kreises.

Im Monat November habe ich folgenden Personen Jagd¬
scheine ausgestellt: . .

a) Entgeltliche Jahres,agd,chelne:
2(m 1. 1l . 16 für Herrn Unternehmer Wilhelm^ ocher

in Lahr,
am 3. 1L 16 für Herrn Gastwirt Karl Wilhelm schwenk

in Staffel,
am 2. 11 . 16 für Herrn Landwirt Wilhelm Kunz

in Dorndorf.
am 3 l l. l6 für Herrn Oberlandmesser Wilhelm iLchmer

in Limbmg,
am 3. 11. 16 für Herrn Landwirt Richard Knapp

in Kirberg, ^
am 3 11. 16 für Herrn Bürgermeister Josef Schmitt

in Oberweyer,
am 3 11. 16 für Herrn Landwirt Hubert Rickcr

in Oberbrechen,
am 3. 11. 16 für Herrn Direktor Hugo Schröpfer

in Oberseltrrs,
am 3. 11. 16 Kr Herrn Jagdaufseher Georg Reuicher

in Obcrzeuzheim,
am 3. 11. 16 Kr Herrn Gastw Wilhelm Abel in Ellar,
am 6. 11. 16  für Herrn Jagdaufseher Michaels Abelm Lahr,
am 6. 11. 16 Kr Herrn Rentner Siegmund Hamburger

* in Wiesbaden,
am 6. 11. 16 für Herrn Mühlenbcsitzer Martin Kurtrnackee

in Niederzeuzheim,
am 9 11. 16 Kr Herrn Lehrer WilhelmD-isner

in Dauborn,
am 10 11. 16 Kr Herrn LandgerichtSratr Heinrich Jung

in Limburg,
am 10. 11. 16 für Herrn Lehrer Karl Zimmermann

in Heringen,
am 10. 11. 16 Kr Herrn Oberlandmcff.r Wilhelm Bald»S

in Limburg,
am 16 11. 16 für Herrn Hauptmann Skrodzki in Limburg,
am 18. 11. 16 für Herrn Stationsverwalter Chr. Schneider

in Fussingen, ^ _ ...
am 21. 11 16 für HerrnE'senbahnobersekretarI Laibach

in Limburg, , t t . „
am 23. 11. 16 für Herrn Landwirt Wilhelm Diefenbach 2.

in Thalheim,
am 23. 11. 16 Kr Herrn Landwirt Joses Hartmann

in Thalheim, ‘
sw 23. 11. 16 für Herrn Landwirt Georg Heep

in Thalhrim,
am 23. ll . 16 Kr Herrn Justizrat Hubert Hilf in Lunburg,
am 24. 11. 16 Kr Herrn Rentner Karl Ferdinand Lehnard

in Hadamar,
am 23. 11. 16 Kr Herrn Landwirt und Bürgermeister

Diefenbach in Niederhadamar.
am 23. 11. 16 Kr 'Herrn Landwirt Jakob Eid in Offheim,
am 24 11. 16 Kr Herrn Landwirt Wilh Will in Heringen,
am 24. 11. 16 Kr Herrn Landwirt Hermann Holzhäuser

in Heringen,
am 24 11. 16 Kr Herrn Baulechnikcr Johann Hannappel

in Malmeneich,
am 25. ll . 16 für Herrn Bauunternehmer Ferd. Geberzahn

in Niederhadamar,
am 27. 11. 16 Kr Herrn Hauptlehrer Josef Junk n Dehrn,
am 28. 11. 16 Kr Herrn Landwirt Joses Henmnger

in Niederhadamar,
am 29. ll . 16 Kr Herrn Kreistierarzt Friedrich Wenzel

in Limburg,
d) unrntgeMichc Jahresjagdschein:

am 13. 11. 16 Kr Herrn Gemeindeförstergehilsen Obcrtrris
in Elz.

«;) entgeltliche Tngesjagscheine:
am 3. 11. 16 für Herrn Bürgermeister Anton Jost in Ellar,
am 30. 11. 16 für Herrn Landwirt Hermann Heckelmarn

in Nauheim,
am 30. 11. 16 Kr Herrn Landwirt Hrch Herrn. Heckelmann

in Nauheim.
Limburg, den6. Dezember 1916.

L. Der Landrat.

Am di« Heere» Bürgermeister»nd Gemeiuderechner
des Kreises.

Die Kriegsfamiliewllnterstützungeu können abgehoben
werden.

Limburg, den 13. Dezember 1916.
Kreiskommnna Nasse.



Die historische Reichstags*
Sitzung.

Berlin , 12. Dez. Die Tribünen des Reichstags sind
überfüllt . Weit in die Hänge hinaus stehen noch die Men¬
schen. Das Haus ist bis auf den letzten Platz besetzt, und am
Bundesratstisch sind außer dem Reichskanzler  sämt¬
liche Staatssekretäre und sämtliche preußische Minister, sowie
die Minister der Bundesregierungen mit zahlreichen Kom-
missaren der Reichs- und Staatsämter anwesend.

Präsident Dr . K ä mp s eröffnet um ^ 2 Uhr die Sitzung .
und erteilt sofort ohne weitere Einleitung das Wort dem s
Reichskanzler.

Reichskanzler von Bethmann Hollweg  gab i
folgende Erklärung  ab:

Meine Herren ! In der Hoffnung auf baldige neue !
günstige Ereignisse im Feld lag der Grund , warum der !
Reichstag nicht auf längere Zeit vertagt , sondern Ihrem !
Herrn Präsidenten anheimgegeben wurde, den Tag der nach- >
sten Vollsitzung zu bestimmen. Diese Hoffnung hat sich fast
über Erwarten schnell erfüllt. Ich will kurz sein, die Taten
sprechen. Rumäniens Eintritt in den Krieg sollte unsere
und unserer Verbündeten Stellungen im Osten aufrollen.
Gleichzeitig sollte die große Offensive an der Somme un¬
sere westliche Front durchbrechen, sollten erneute italienische
Anstürme die Widerstandskraft Oesterreich-Ungarns lahmlegen.
Die Lage war ernst. Mit Gottes Hilfe haben unsere herr¬
lichen Truppen einen Zustand geschaffen, der uns

volle und größere Sicherheit bietet als zuvor.
(Lebhafter Beifall .) Die Wesffront steht, sie steht nicht nur.
sie ist mit Reserven an Menschen und Material besser ausge¬
stattet, als sie es früher war. (Lebhafter Beifall .) Gegen
alle italienischen Diversionen ist sehr nachdrücklich vorgesorgt,
und während an der Soinme und auf dem Karst das
Trommelfeuer ertönte, mährend die Russen gegen die Ost¬
grenze Siebenbürgens anstürmten, hat Feldmarschall Hin-
denburg  in genialer Führung ohne gleichen und mit
Truppen , die im Wetteifer mit ihren Verbündeten an Kampf¬
und Marschleistungen das Unmögliche möglich gemacht haben
(Lebhafter Beifall ), die ganze Walachei und die feindliche
Hauptstadt genommen (Lebhafter Beifall ), und Hindenburg
rastet nicht, die militärischen Operationen gehen weiter. (Beif.)
Zugleich ist durch die Schläge des Schwertes

unsere wirtschaftlich« Versorgung fester fundiert
worden. (Beifall .) Große Vorräte an Getreide, Lebens¬
mitteln. Oel und sonstigen Gütern sind in Rumänien in
unsere Hand gefallen. Ihre Abführung ist im Gange. Trotz
aller Knappheit wären wir auch mit dem Eigenen ausge¬
kommen. Jetzt steht auch unsere wirtschaftliche
Sicherheit außer aller Frage. (Beifall .) Den
großen Geschehnissen zu Lande reihen sich die Heldentaten
unserer Unteiseeboote  vollwürdig an. (Beifall .) Das
Hungergespenst, das unsere Feinde gegen üns aufrufen
wollten, werden sie nun selbst nicht los . (Beifall ).

Als nach Verlauf des ersten Kriegsjahres Seine Ma¬
jestät der Kaiser sich in öffentlicher Kundgebung an das Volk
wandte, sprach er das Wort : „Großes Erleben macht ehr¬
fürchtig und im Herzen fest" . Niemals ist unser Kaiser, ist
unser Volk anderen Sinnes gewesen, auch jetzt nicht.
Geniale Führung und unerhört heldenhafte Leistungen haben
eherne Tatsachen geschaffen. Auch die innere Kriegsmüdig¬
keit, mit der der Feind rechnet«, war ein Trugschluß. Mitten
im Drange des Kampfes draußen hat der Deutsche Reichstag
in dem Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst eine

n«ur Schutz- und Trutzwehr
schaffen helfen. Hinter den kämpfenden Heeren steht das
arbeitende Volk. (Lebhafter Bestall.) Die Riesenkraft der
Nation ist wirksam für das eine gemeinsame Ziel. Nicht
eine belagerte Festung, wie unsere Gegüer es sich dachten, aber
«in einziges, gewaltiges, festgewordenes Heerlager mit un¬
erschöpften Hilfsmitteln, das ist das Deutsche Reich (Leb¬
hafter Bestall), fest und treu im Bunde mit seinen kampf¬
erprobten Waffenbrüdern unter den österreichisch-ungarischen,
türkischen und bulgarischen Fahnen. Unbeirrt durch die Reden
unserer Feinde, die uNs bald KLelteroberungspläne, bald
verzweifelte Angstrufe nach Frieden andichteten, sind wir

entschlossen dahingeschritten und schreiten so weiter, immer
bereit., uns zu wehren und zu schlagen für unseres Volkes
Dasein, für seine Freiheit und gesicherte Zukunft , immer
bereit, um diesen Preis

die Hand zuur Frieden zu bieten.
Denn unsere Stärke macht uns nicht taub gegen unsere
Verantwortung vor Gott, vor dem eigenen Volke, vor der
Mensckheit, (Lebhafter Beifall .) Unseren bisherigen Er¬
klärungen der Friedensbereitschaft sind unsere Gegner aus¬
gewichen. Jetzt sind wir einen Schritt weiter
gegangen.

Nack der Verfassung lag am 1. August 1914 auf
Seiner Majestät dem Kaiser persönlich ein Entschluß, so schwer,
wie er noch nie von einem Deutschen hat gefaßt werden
müssen: Der Befehl der Mobilmachung, der ihm durch die
russische Mobilmachung abgerungen wurde. Während dieser
langen und schweren Kriegsjahre bewegte den Kaiser der
einzige Gedanke, wie einem gesicherten Deutschland nach sieg¬
reich ausgefochtenem Kampfe wieder der Frieden bereitet
werde. Niemand kann das besser bezeugen als ich, der ich
die Verantwortung für alle Regierungshandlungen trage.
In tiefstem sittlichem und religiösem Pflichtgefühl gegen
sein Voll und darüber hinaus gegen die Menschheit hält
der Kaiser jetzt den Zeitpunkt für eine offizielle Friedens¬
aktion für gekommen. Seine Majestät hat deshalb in vollem
Einvernehmen und in Gemeinschaft mit seinen hohen Ver¬
bündeten den Entschluß gefaßt,

den feindlichen Mächten den Eintritt in Friedens-
Verhandlungen oorzufchlagen.

(Lebhafter Beifall .) Heute morgen habe ich den Vertretern
derjenigen Mächte, die unsere Rechte in den feindlichen Staa¬
ten wahrnehmen, also den Vertretern von Spanien , den
Vereinigten Staaten von Amerika und her Schweiz eine
entsprechende Note mit der Bitte um Uebermittlung über¬
geben. Das gleiche geschieht heute in Wien , Konstan¬
tin o p e l und Sofia.  Auch die übrigen neutralen Staaten
und Seine Heiligkeit der Pap st werden von unserem Schritt
benachrichtigt. Die Note hat folgenden Wortlaut:

Der furchtbarste Krieg , den vie Ge¬
schichte je gesehen hat . wütet seit bald 2 h,
Jahren in einem großen Teil der Welt . Diese
Katastrophe , vie das Band einer gemeinsamen
tausendjährigen Zivilisation nicht hat aufhalte«
könne« , trifft die Menschheit in ihren wert¬
vollste « Errungenschaften . Sie droht den gei¬
stigen und materiellen Fortschritt , der den Stolz
Europas zu Beginn des 20 . Jahrhunderts bil¬
dete, in Trümmer zu legen.

Deutschland und seine Verbündeten , Oesterreich-
Ungarn , Bulgarien und die Türkei , habe« in
diesem Kampfe ihre unüberwindliche Kraft be¬
wiese « . Sie haben über ihre an Zahl und
Kriegsmaterial überlegenen Gegner gewaltige
Erfolge errungen . Unerschütterlich halten ihre
Linien den immer wiederholten Angriffen der
Heere ihrer Feinde stand . Der jüngste Ansturm
am Balkan ist schnell und stegreich « iederge-
worfen worden . Die letzten Ereigniffe beweisen,
daß auch eine weitere Fortdauer des Krieges
ihre Widerstandskraft nicht z« breche« vermag,
daß vielmehr die Gesamtlage zu der Erwartung
weiterer Erfolge berechtigt.

Zur Verteidigung ihres Daseins UN» ihrer
nationalen Enttviiklungsfreiheit wurden die vier
verbündete » Mächte gezwungen , zu deu Waffen
zu greife ». Auch die Ruhmestaten ihrer Heere
haben daran nichts geändert . Etets habe « sie

Die$d)mucktrube.
Roman von Anny Panhuhs.

24) (Nachdruck verboten,)

„Doch, Fräulein Alerejew, das ist eine Hauptsache. Ich
zum Beispiel möchte keinen Menschen in nieiner Näh« wissen,
von dem ich annähme, er möge mich nicht."

„Wenn ich es so ansehe, muß ich Eczellenz allerdings
deipflichten," erwiderte Maria Alerejew überzeugt.

„Und nun möchte ich noch einen Blick in Ihre Zeug¬
nisse tun ." sagte Frau von Brettow und nahm die Papiete,
die ihr die Jüngere in einem Umschlag reichte, in Empfang.
Sie hob ein goldgefaßtes Stielglas vor die Augen und
blätterte flüchtig in den Scheinen herum, dann fragte sie:
„Weshalb verließen Sie ihre letzte Stellung in der russisck)«n
Gutsbelltzersfamilie auf eigenen Wunsch, und weshalb nahmen
Sie , offen heraus , überhaupt eine Stellung bei Russen an ?"

„Die verhältnismäßig hohe Entlohnung lockte mich, und
meine Eltern sind dock, tot , es fragte niemand danach, wo
ich blieb," erfolgte die Antwort . „Ein paar Bekannte rtzbeten
mir zu — nun, wie das so geht." Jetzt sprach sie lauter.
„Aber ich konnte cs, trotz des besten Willens , nicht in dem
Haufe aushallen . Der Herr trank, die Dame hielt es
nicht viel besser, und beide behandelten ihre Untergebenen
wie Leibeigene. Eines Tages sprach man dann gehässige,
böse Worte zu mir und der Herr spottete darüber , daß mein
Großvater ein Deutscher geworden." Alles zitterte an Maria
Alerejew, da sie das oorbrachte. „Der Herr sagte: Den
Narren hätte man umbringen müssen, und da Großvater
so ein Ueberläuser gewesen, dürfe man auch mir nicht trauen,
man könne nicht wissen, weshalb ich, eine Deutsche, plötzlich
in Rußland auftauche. und was ich im Schilde führe. Da
sagte ich mir, es ist die höchste Zeit , Rußland zu Ver¬
lässen, sonst ist meine Freiheit keinen Pfifferling mehr wert."

„Enffetzliches Land, in dem es noch solche Zustände
gibt, " meinte Hedwig von Brettow.

„Nun bin ich nach Berlin gereist," sprach Maria Alerejew
weiter, „weil ich mir dachte, in der Riesenstadt wird sich

schon irgend ein Haus vor dir auftun , in dem sich ein Plätzchen
für dich findet."

„Nun, ich hoffe, liebes Kind, Sie werden mit dem
Plätzchen, das ich Ihnen .bei uns einräumen werde, zu¬
frieden fein. "

Eine schmale, ringgeschniückte Hand schob sich Maria
Alrejew entgegen, und die Jüngere küßte, wie einer raschen
Eingebung folgend, die schöne Hand.

Hedwig von Brettow zog die Finger rasch zurück.
„Sic können nun Ihr Gepäck aus Ihrem Fremden¬

heim herbesorgen. Heute abend um acht Uhr erwarte ich
Sie ."

Das blasse Biädchen, deren Augen 'von beinahe grün¬
licher Farbe waren, schnellte förmlich empor, und sich tief
verneigend, sagte sie mit einem lleinen .dankbaren Lächeln:
„Ich bin so froh, daß Erzellenz mich haben wollen. Wenn
man eigentlich nichts Besonderes gelernt hat und nur das
ist, was man ein gebildetes Mädchen nennt, dann ist das
Stellensuchen eine Reihe von Golgathawegen."

Namentlich wenn man dazu noch so ein hübsches Men¬
schenkind ist wie du, Maria Alerejew ! setzte Hedwig von
Brettow in Gedanken hinzu.

Auf der Treppe begegnete das junge Riädchen einem
hochgewachsenen, breitschultrigen Herrn , der die roten Strei¬
fen des Generals trug . Er blickte fie im Vorbeigehen durch¬
dringend an und machte im ersten Stockwerk halt , das Maria
Alerejew soeben verlassen. Es war der zurzeit im Großen
Generalstab beschäftigte General Just von Brettow , und
er begab sich sofort zu seiner Frau , wie immer, wenn er
von seinen dienstlichen Arbeitsstunden heimkehrte.

„Du kommst heute später als gewöhnliche lieber Just,"
sagte Frau Hedwig, ihm lebhaft entgegengehend, „sonst
hättest du meine neue Gesellschafterin noch bei mir getroffen.
Ich habe nämlich diese Maria Alerejew gewählt.

Just von Brettow küßte seiner Frau die Hand.
„Der Name „Alerejew" gefällt mir nicht, Hede, und

anz besonders jetzt nicht, wo da vom Osten herauf viel
unkles Gewölk zieht. Wir im Eeneralftab arbeiten schließ-

au der Uederzeugung festgehalten, daß
eigenen Rechte und begründeten Ansprü-k
keinem Widersprach zu den Rechten der
Nationen ftehen. Tie gehen nicht darauf
ihre Gegner zu zerschmettern oder zu

Getragen von dem Bewußtsein ihrer
täriichen und wirtschaftlichen Kraft und (,f
deu ihnen aufgezwungeueu Kampf vötigeu
biS zum äußersten fortznfetzen. zugleich abn
dem Wunsche beseelt , weiteres Blutvergj
zn verhindern und den Greueln des Kriê a
Ende zn machen, schlagen Vie vier Verbüß
Mächte vor

aisdald irrFriedensirerhaildluy
riuzulreten.

Die Vorschläge , die fie zu diese« Berh
lungen mitbringe » werde »,, und die
gerichtet sind, Dasein , Ehre und Entwich
frciheit ihrer Völker zn sichern, bilde » »«chj
Ueberzengung eine geeignete Grundlage jgr
Herstellung eines dauerhaften FriedeuS H
trotz dieses Anerbietens zum Frieden „nt>
föhnung der Kampf fortdauern sollte, so
vier verbündeten Mächte entfchlvffeu, jh,
zum siegreichen Ende zu führen . Li«m
aber feierlich jede Verantwortung vor derL^
heit und der Geschichte ab.

Die kaiserliche Regierung beehrt sich, die RegiMg
(betr. Staaten ) durch die geneigte Vermittlung (ftiin
zellenz zu bitten, diese Mitteilungen zur ftenntnis
Regierung (betr. Staaten ) bringen zu wollen. (M«
Beifall und Händeklatschen.)

Im August 1914 rollten unsere Feinde die MM
des Weltkrieges auf. Heute stellen wir die Men ' "
frage des Friedens.

Wie die
Antwort unserer Feinde

lauten wird, warten wir mit der Ruhe ab, die unsw
äußere und innere Kraft und unser reines Gewisse»
(Lebhafter Beifall .) Lehnen die Feinde ab, wolle« sie'
Weltenlast von allem Schrecklichen, was danach noch ft
werde, auf sich nehmen, dann wird jedes deutsche Herz
neuem in heiligem Zorn aufflammen gegen Fewde, die
ihrer Vernichtungs- und Eroberungsabsichten Me«
Menschcnmordenkeinen Einhalt tun wollen. (Lebhafter
fall .) In schicksalsschwerer Stunde haben wir de«
salschweren Entschluß gefaßt ; er ist durchtränft tw«
Blute von Hunderttausenden unserer Söhne und Bri!
ihr Leben gelassen haben für die heimallich« Sii
Menschenwitz und Menschenhandkann in diesem Bölkeri
däs all« Schrecknisse irdischen Lebens, zugleich auch alle
menschlich«» Mutes und menschlichen Willens m nie geie!
Weise enthüllte, nicht bis an das Letzte heranreiche«,
wird helfen. Wir wollen furchtlos und aufrecht
Straße ziehen, zum Kampfe entschlossen, zum Friede»
reit. (Stürmischer Beifall und Händeklätschenm
Hause und auf den Tribünen .)

Das Wort erhält zur Geschäftsordnung
Abg. Dr . Spahn (Zentrum ) : Rach dieserA

Herrn Reichskanzlers beantrage ich Vertagung und
tigungserteilung an den Präsidenten , die nächste AM
Bedarf anzuberaumen.

Abg. Bafsermann (Rail .) : Wir stehenm
Rede des Herrn Reichskanzlers vor einer HandlM
Reichsregierung von einer Tragweite, deren Größe
nicht in vollem Umfange übersehen können. Meine

lich nicht umsonst in diesen wundervollen Sommerdi
so mit Hochdruck."

Da erzählte Frau Hedwig, daß Maria Alereje^
Vater so etwas wie eip russischer Auswanderer 9«®̂ "
wie tief das junge Mädchen über russisch« Zustände z«
scheine.

Da lächelte Just von Brettow . .
„Ach, liebste Hede, ich suche ja auch nichts Verl

hinter dem Mädchen. Es gefällt mir nur nichtW
in unserem Hause, in dem Hanse eines preußischen
immer auf einen so russischen Namen stoßen zu

„Nun , Just , wenn weiter nichts ich!
sie einfack Maria nennen, Fräulein Maria , das
einfach und rein und klar, gerade für dieses
passend." - -fl

Der General setzte sich.
„Ich habt das junge Mädchen, glaube ich» 9*

träfen uns auf der Treppe. Blasses Gesicht, kl
Haar und Katzenaugen." '»

Frau Hedwig drohte scherzend mit dem
„Du bist so nüchtern, Just . Ich würde sie o"1

schrieben haben."
Er lachte vergnügt auf.
„Kann ich mir denken. Du hättest dich geäû . (_

Elfenbeinhaut, Haare wie nachgedunkeltes Gold u« ,
ragdaugen." — Er nickte vor sich hin. „Du ero j
alles anders als ich, Hede, so war es ja vo
eigentlick) liebe ich das an dir. Aber gut passen
zusammen, nicht wahr , Hede? Und wem: man
so ruhig behaupten kann, nach einer Ehe vo»
vierzig Jahren , dann muß diese Ehe wohl zu denS
gehören."

„Zu den allerglücklichsten, Just ."
Frau Hedwig erwiderte den Blick ihres Gl

und innig. Sie hatte ihm gegenüber Platz
(F. rtsetzunß

FinS-r-i



den Wunsch;, in eine Besprechung der Rede des Hp- rn
Reichskanzlers einzutreten , nicht etwa , um in lanqer Rede
dazu Stellung zu nehmen , aber doch, um unseren Stand¬
punkt m einer Erklärung niederlegen zu können. E - er¬
scheint uns der Wichtigkeit dieser Haupt - und Staatsaktion
zu entsprechen, aber auch der Stellung und Bedeutung des
P ° rlmn - nK . das in diesem Kriege seine volle vaterländische
Pslicht getan hat , wenn wir in xine Besprechung eintreten
^>ch wider,preche deshalb dem Anträge des Kollegen Spahn
und rege an , morgen eine Sitzung zur Besprechung der
Rede des Herrn Reichskanzlers abzuhalten oder auck heute
,n >en spaten Abendstunden , vielleicht um 5 Uhr , diese Sitzung
fo ^ uni in eine Besprechung der Nede ein^ulrelen.
. . ^ 5 u 1 s^ ons.) Auch meine Freunde
sind der Meinung , daß sie zu der hochbedeutsamen Kund¬
gebung Stellung zu nehmen verpflichtet sind, und wir glau¬
ben , daß das geschehen kann in einer Weise, die dem Bater-
lande zum Nutzen gereichen wird . Ich schließe mich des¬
halb dem Anirage Bassermann an.

Adg . Ledebour (Soz . A.-G .) : Namens meiner
freunde habe ich zu erklären , daß auch wir uns dem An¬
träge Baffermann (Zuruf : Und Graf Westarps , gewiß
auch dem Antrag des Grafen Westarp , anschließen. Auch wir
halten es für notwendig , zu dieser Kundgebung Stellung
Zu nehmen und gerade die Tatsache, dag der Antrag von den
Parteien der verschiedensten Richtungen gestellt ist, ^eigt , daß
das Bedürfnis dazu vorliegt . Es ist notwendig , daß das
deutsche Volk und namentlich der Deutsche Reichstag die
Moglickkeit hat , zu der Erklärung des Herrn Reichskanzlers
Stellung zu nehmen . Es muß dem Deutschen Reichstag die
Möglichkeit gegeben werden und damit auch dem deutschen
Volke , hier in voller Freiheit eine Aussprache über die
Kriegs - und Friedensziele zu führen , und deshalb schließen
wir uns dem Anträge der Abgeordneten Basiermann und
Gras Westarp an.

Der Antrag Spahn , der die Vertagung des Reichstags
verlangt , wird gegen die Stimmen der K̂onservativen , des
größten Teils der Nationalliberalen und der sozialdemokra¬
tischen Arbeitsgemeinschaft angenommen.  Damit ist die
Vertagung beschlossen.

Präsident Dr . Kämpf:  Die Sitzung ist geschlossen
und ich habe die Ermächtigung erhalten , den Reichstag je
nach Bedarf einzuberufen . Ich glaube aber , in diesem Mo¬
ment den Gefühlen des Reichstags und des gairzcm deutschen
Volkes mit den Worten Ausdruck geben zu können : Der
Reichstag wird für eine weitausschauende , volkstümlich « und
große Politik Volk und Volksvertretung stets einmütig hinter

ffich haben (Lebhafter Beifall .)
Schluß 2i/0 Uhr.

Der Kaiser an Beer und flotte
Berlin . 12. De;br. (W. B. Amtlich.) Der Kaiser

hat folgenden Armrebesehl erlassen:
Soldaten!

„In dem Gefühl des Sieges , den ihr durch eu e Tapfer¬
keit erriingen habt, haben Ich und die Herrscher der treu
verbündeten Stmten dem Feinde ein F r i e d e n s ang eb ot
gemacht.

Ob das damit verbundene Ziel erreicht wirb, bleibt da¬
hingestellt.

Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe dem Feind Stand
zu kalten und ihn zu schlagen."

Großes Hauptquartier . >2. Dezember 1916
Wilhelm  I R

An das -»eutschr Herr!
Borfteheude Ordre ist auch au dir Kaiserliche Marine

gerichtet mit nachstehender Allerhöchster ErgäuzungSordre:
„Diese Ordre richtet sich auch an meine Marine , die alle

ihre Kräfte treu und wirkungsvoll eingesetzt hat in dem ge-
mkinsamrii Kampfe"

Wilhelm  I . R.

Deutscher Tagesbericht.
Ueber 10 ÖO0 neue Gefangene.

Großes Hauptquartier,  12 . Dez. (W . T . B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfelde der Somme erfuhr di« feit 10.
November erheblich geringere KaMpstätigkeit der Artillerie
nachmittags eine vorübergehende Steigerung.

Heeresgrnppe Kronprinz.
Auf dem Oftufer der Maas und nahe der Mosel starkes

Geschütz- und Minenwerferfeuer ohne Znfanterietätigkeit.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarfchall»
Prinz Leoptld oon Bayers.

Geglückte Patrouillenunternehmungen am « tochod bräch¬
ten durch Einbringen von Gefangenen wertvollen Aufschluß
über die russische Kräfteverteilung.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joses.

In den Waldkarpathen am Smotrec und an der Baba
Ludowa sowie auch bei Nacht wiederholte starke Angriffe
im Mestecanesci -Abschnitt sind von deutschen .und österreich-
ungarischen Truppen vollständig abgewiesen worden.

Auch beiderseits des Trotusul -Tales setzte der Russe
zu vergeblichem Ansturm gegen einige Höhenstellungen er¬
neut Menschen und Munition ein.

Deutsche Jäger brachten von einer Streife nördlich der
Ludowa zehn Gefangene und drei Maschinengewehre zurück.

Nördlich von Sulta wurden die Russen von einer ihnen
kürzlich verbliebenen Höhe wieder vertrieben.

Heeresgruppe des Grneralfrldmarschall»
oonMackense «.

Kampf - F ortschritte auf der ganzen Front.
Urziceni und Mizil  sind in unserem Besitz.

Die Heeresgruppe , im besonderen die 9. Armee , hat m
den lehre» drei Tagen den Rumänen über zehntausend
befangene,  mehrere Geschütze und viel Feldgerät abge-
*ommen.

Mazedonische Front.
Mit Erbitterung rennen alltäglich die Enlentetruppen.

"ornrhmlich die Serben , gegen die deutsch- bulgarischen
Stellungen auf beiden Cerna -Ufern an . Auch gestern erlitten
ft* dort wieder eine schwere blutige Schl<q »pe.

Der erste EencralquarliermtistkN:  Lnoenoorss.

Siegreick vorwärts in der Walachei.
Berlin , 12 . Dczbr ., abends . <W . B . Amtlich .) Im

Westen und Osten nichts Wesentliches . In der Großen
Walachei siegreiche Fortschritte  gegen Rumänen

und Russen.

Die Ueberlegenheit deS deutschen Flugwesens.
Die feindlichen Westmächte haben lange Zeit die zahlen¬

mäßige Ueberlegenhcit im Luitkampf gehabt und auch die tech
nstche jür sich in Anspruch genommen , die in der raschen
Srcigfähgkeit der Flugzeuge beruht , die die Möglichkeit ge¬
währt , wie ein Aaudoogel den Gegner oon oben her anzu-
grelfcn Deutsche ! Erfindergeist hat nunmehr auch hirisichrlich
die er wichtigen Waffe unstrn Feinden den Rang abgelaufen.
Die zu fachmännischem Urteil berufene englische Zeitschrift
„Acroplanr " stellt fest, daß die Deutschen in den letzten Mo¬
naten überraschende Fortschritte ,n ihren technischen Mitteln
für den Luftkamps gemacht hätten . England habe schwer zu
kämpfen , um sich dagegen zu halten . Deutichlnnd habe eine
Anzayl von Typen kleiner Doppeldecker hergesteUt . die besonders
durch ihre Mo ' vre Erstaunliches leisten Die Steigkraft der
Spatenmasch ' ne sei außerordentlich schnell , so daß die Deut¬
schen sich auf einer Höhe von l7 - bis 20 000 Fuß (5200—
6010 Meter ) bewegen können gegen 12 - bis 15 000 Fuß
<37 (10 dis 4500 Meter - engli ' cher Höchstleistung . Die von
der deutschen Heeresleitung amtlich mitgcteiltcn Monatsergeb-
n :sse der Luflkämpfe haben unsere Ueberlegenheit ziffernmäßig
nachgcwiesen Es ist daher nicht uninteressant , von feindlicher
Seite diesen deutschen Erfolg bestätigt zu sehen und seinen
Grund zu erfahren.

französische Organisationsmängel.
Die halbe Welt arbeuet für die Kriegführung des Bier-

verbandes , und doch scheint das alles noch nicht zu genügen,
um den französischen Soldaten im Schützengraben m t dem
Notwendigsten zu versehkn . So spricht die Pariser Zeitung
„L 'Homme Enchäine " m ihrer Nummer vom 30 . November
begründete Zweifel aas , daß bereits alle Maßnahmen getroffen
worden seien , um die französischen Truppen mit der erforder¬
lichen Wintcrausiüstung zu versorgen . Das Blatt weist darauf
hin , daß die Mannschaften in einem lothringischen Abschnitt
bis jetzt nur eine durchaus unzureichende Wolldecke für die
Füße besitzen . Im vergangenen Jahre hätten diese Truppen
ihre Winteriachkn erst im Frühling , im April erhalten.

Lloyd George gegen eine amerikanische
FriedensvermttUung.

Amsterdam.  l2 . Dez . (TU .) Wie der Londoner
Gewährsmann berichtet , äußerte Lloyd George vor einigen
Tagen bei den Besprechungen mit Parlamentariern , er werde
keine FriedenSvermititulig oon Wilson anneharen , und auch
Amerika keine Teilnahme an der Fnedenskonfelenz zubilligen
Amerika habe stets beton . daß es sich mit allen krtegsührenden
Nationen in Freundschaft befinde , was daS Interesse an den
Friedensvcrhandliingcn ausschließt . Nach Lloyd Georges
Meinung dürsten an solchen Verhandlungen nur allein die
Ki iegfüh , enden teilnchmcn , weil dann die Vcrbandsmächte
sich in günstigerer Lage befänden.

Griechenland.
Die Mobilisierung in Griechenland.

London,  11 . Dcz. (W . T . B .) Die „ Times " meldet
aus Syra vom 8. Dezember : Nach Berichten aus Athem
ist die Stadt ruhig . Die militärischen Vorbereitungen dauern
fort . Es heißt , daß 20 000 Mann in Athen und Um¬
gebung zusammengezogen sind. Die Gesandten der Alliier¬
ten ersuchten wegen der Truppenkonzentration um Auf¬
klärung , worauf Ministerpräsident Lambros antwortete , daß
sie borgenommen werde, um die Ordnung aufrecht zu er¬
halten . Man erwartet eine Note der Alliierten , m der
u . a . auch die Freilassung der gefangenen Veniselisten ver¬
langt werden soll. Die Regierungsblätter schreiben, daß
in der Note auch die Entfernung des jetzigen Ministeriums
verlangt werden wird . Mail glaubt allgemein , daß der
König diese Förderung zurückweisen und nach dem Innern
des Landes gehen wird.

Berlin,  12 . Dez. In der Nähe von Athen sollen
laut „ Voss. Ztg ." 20 000 Mann griechischer Truppen marsch¬
bereit stehen. Auch längs der neutralen Zone feie« starke
Streitkräfte aufgestellt . Der Londoner Gewährsmann des
genannten Blattes teilt mit , daß die neuen Regierungs¬
männer bestimmt mit dem Eingreifen Griechenlands zugunsten
der Zentralmächte rechneten. Die Bemselisten -Bewegung habe
fast alle Macht verloren und fast das ganze Land stehe
wieder auf Seiten des Königs . Laut „ Berliner Tageblatt"
dankt ein Tagesbefehl des Kriegsministers dem Volk für
feine treue Pflichterfüllung und die tapfere Verte :di-
gung des Vaterlandes und der Dynastie gegen Vaterlands¬
feinde.

Die Aegführung der belgischen
Arbeiter

Berlin,  11 . Dez. (W . T . B .) Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " meldet : Ueber die Wegführung bel¬
gischer Arbeiter ließ die Regierung der Bereinigten Staaten
von Amerika hier folgende Mitteilung übergeben:

Die Negierung der Vereinigten Staaten hat mit größter
Besorgnis und mit Bedauern von der Politik der deutschen
Regierung Kenntnis erhalten , nach der ein Teil der Zivil¬
bevölkerung aus Belgien weggeführt und zwangsweise zur
Arbeit in Deutschland angehalten werden soll, und sieht sich
genötigt , in freundschaftlichem Geiste , aber in feierlichster
Weise gegen ein solches Vorgehen Einspruch zu erheben,
das mit allem Herkommen und den humanen Grundsätzen
des internationalen Brauches in Widerspruch steht , die seit
langem von den zivilisierten Nationen bei der Behandlung
oon Nichtkämpfern in besetzten Gebieten angenommen und
befolgt wurden . Die Regierung der Vereinigten Staaten
ist ferner überzeugt , daß die Wirkung dieser Politik , falls
sie fortgesetzt werden sollte, nach aller Wahrscheinlichkeit
für das belgische Hilfswerk , das in so humaner Weise ge¬
dacht und so erfolgreich zur Durchführung gebracht wurde,
von Nachteil sein wird , eine Folge , die allgemein bedauert
und , wie anzunehmen ist, auch die deutsch« Regierung in eine
ernstliche Verlegenheit bringen würde.

Auf diese Note wurde der Regierung der Bereinigten
Staaten heute nachstehende Antwort  übermittelt:

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
hat gegen die Verbringung belgischer Arbeiter nach Deutsch¬
land und gegen deren zwangsweise Heranziehung zur Arbeit
Verwahrung eingelegt , indem sie von der Ansicht ausgeht,
daß diese Maßnahmen mit den Grundsätzen der Menschlichkeit
und den internationalen Gebräuchen bei Behandlung der
Bevölkerung besetzter Gebiete nicht vereinbar seien. Die
deutsche Regierung glaubt , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von Amerika über den Grund und die Durchführung
der Maßnahmen nicht zutreffend unterrichtet  ist
und hält es daher für angezeigt , zunächst den Sachverhalt
näher darzulegen.

In Belgien greift seit geraumer Zeit die Arbeits¬
losigkeit unter den Industriearbeitern in Erschreckender Weise
um sich. Dieses Ileberhandnehmen der Arbeitslosen ist auf
die englische Absperrungspolitik  zurückzuführen,
welche die belgische Industrie und die Einfuhr der Rohstoffe
und der Ausftrhr ihrer Fabrikate abgeschnitten und so den
größten Teil der Betriebe zum Stillstand gebracht hat.
Hierdurch wurde beinahe der Hälfte der belgischen Fabrik¬
arbeiter , deren Gesamtzahl etwa 1200 000 beträgt , die Er¬
werbsmöglichkeit völlig genommen und weit mehr als eine
halbe Mllion Belgier , die ehemals durch Arbeit in der In¬
dustrie ihren Lebensunterhalt verdient haben , wurden auf
öffentliche Unterstützung angewiesen . Diese Zahl erhöht sich
durch Zurechnung der Familienmitglieder beinahe auf das
Dreifache , also aus rund 1ft-> Millionen Menschen.

Ein solcher Zustand machte sowohl vom Standpunkt
der belgischen Volkswirtschaft , die durch die Arbeitslosen eine
unerträgliche Belastung erfährt , als auch vom Standpunkt
der öffentlichen Ordnung und Moral , die durch die allge¬
meine Arbeitslosigkeit und ihre Begleiterscheinungen auf
das Schwerste gefährdet werden , eine durchgreifende Ab¬
hilfe aufs dringendste erforderlich . Diese Notwendigkeit
wurde auch von einsichtsvollen Belgiern seit langem erkannt
und betont.

Bei der Sachlage hat der Generalgouverneur in Brüssel
am 15 . Mai 1916 eine Verordnung erlassen , durch welch«
Personen , die öffentliche Unterstützungen genießen und ohne
hinreichenden Grund die Uebernahme oder Fortsetzung einer
ihrem Leistungsvermögen entsprechenden Arbeit ablehnen , mit
Freiheitsstrafen oder Arbeitszwang bedroht werden . Infolge
des Darniederliegens der belgischen Industrie war es nicht
möglich, der Gesamtheit der Arbeitslosen Arbeitsgelegen¬
heit oder wenigstens angemessene Beschäftigung in Belgien
selbst zu beschaffen. Es blieb daher nichts anderes übrig,
als ihnen Arbeit in Deutschland anzuweisen , wo bereits
eine große Anzahl belgischer Arbeiter freiwillig tätig ist.
und sich bei hohen Lohnsätzen und weitgehender Bewegungs¬
freiheit durchaus wohl fühlt . Gegen diejenigen Arbeits¬
losen, die ihrem Beispiel nicht folgen , kommt der Arbeits-
zwang zur Anwendung . Diese Maßnahme geht mit dem
Völkerrecht vollkommen im Ei nklang,  denn nach
Artikel 43 der Haager Landkriegsordnung hat die besetzend«
Macht zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und
des öffentlichen Lebens .in dem besetzten Gebiet Sorge zu
tragen und zu diesem Zwecke, soweit die Landesgesetze ver¬
sagen, durch ergänzende Anordnungen einzugreifen . Zur
Auftechterhaltung der öffentlichen Ordnung gehört es aber
zweifellos , daß Arbeitsfähige , soweit irgend möglich, nicht
der öffentlichen Wohltätigkeit zur Last fallen und durch
Müßiggang eine förmliche Landplage bilden , sondern zur
Arbeit angehalten werden . Bei Durchführung der Maß¬
nahme wurde ohne Härte und mit aller tunlichen Rück¬
sicht verfahren . Wenn bei der Auswahl der nach Deutsch¬
land geführten Personen vereinzelte Versehen vorgekommen
sind, insbesondere auch Leute einbegriffen wurden , auf welch«
die Voraussetzungen der Verordnung vom 15 . Mai 1916
nicht zutreffen , so hängt dies damit zusammen , daß sich
die belgischen Behörden häufig der Mitwirkung zur Auf¬
stellung der Listen der Arbeitslosen entzogen oder unrichtige
Angaben gemacht haben . Es wurde Fürsorge getroffen,
daß solche Versehen so schnell wie möglich wieder gutgemacht
werden , denn es wird mit allem 'Nachdruck daran festge¬
halten , daß nur solch« Personen nach Deutschland verbracht
werden , die öffentlich« Unterstützungen beziehen , in Bel¬
gien keine Arbeit finden und die ihnen in Deutschland
nachgewiesene Arbeit ablehnen . Die n^ch Deutschland ge¬
brachten Arbeitslosen werden von den Sammelstellen aus.
die in Alien -Grabow , Guben , Kassel , Meschede, Münster.
Soltau und Wittenberg eingerichtet sind , nach den Arbeits¬
stätten gebracht , wo sie in landwirtschaftlichen und industriellen
Betrieben beschäftigt werden . Dabei sind selbstverständlich
Arbeiten ausgeschlossen, zu denen die feindliche Bevölkerung
widerrechtlich nicht gezwungen werden darf.

Wenn die amerikanische Regierung Wert darauf legt,
wird es einem Vertreter ihrer hiesigen Botschaft gerne ge¬
stattet werden , sich durch persönlichen Besuch über die Ver¬
hältnisse, unter denen sich die Leut « befinden , zu informieren.

Die Deutsche Regieruiig bedauert außerordentlich , daß.
durch die lügnerische Presfehetze  ihrer Feinde die
vorstehend dargelegten Verhältnisse in den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika offenbar völlig entstellt  wor¬
den sind . Ebenso würde sie es , und zwar nicht zum we¬
nigsten im Interesse der belgischen . Bevölkerung sehr be¬
dauern , wenn durch diese Entstellungen die segensreiche Tä¬
tigkeit der Relief -Kommission irgendwie beeinträchtigt werden
sollte.

Schließlich kann die Deutsche Regierung nicht umhin , auf
die Tatsache hinzuweisen, daß die Fortführung der
deutschen Bevölkerung  aus den von feindlichen
Truppe » besetzten Teilen Deutschlands und seiner Kolonien,
insbesondere die Veschleppung von Frauen , Kindern und
Greisen aus Ostpreußen nach Sibirien , den neu¬
tralen Staaten , soviel hier bekannt , keinen
An laß gegeben haben , bei den beteiligten R e -
grerungenähnliche Schritte zu tun , wie sie
jetzt Deutschland gegenüber unternommen
worden sind,  und doch kann es keinem Zweifel unter¬
liegen, daß diese Maßnahmen eine gröblicheBerletzung
der Gesetze der Menschlichkeit und der Regeln
des Völkerrechts dar st eilen,  während nach den vor¬
stehenden Darlegungen sich die deutschen Maßnahmen mit
diesen Grundsätzen durchaus in Einllang befinden.

Amerika und Deulfchlaad.
New Park.  12 . Dez. Hier herrscht nicht die ge-

ringste Aufregung wegen der Unterseebootsftage ; das Volk
ift völlig interesselos . Ts will den Frieden . Die bisherige
allgemein verbreitete Meinung , Deutschland müsse schließlich
doch unterliegen , ist nach den imponierenden Erfolgen in Ru¬
mänien schwankend geworden . Diese Erkenntnis bestärtt das
feste Voltsbestreben gegen e.ne Verwicklung in den Krieg;
ebenso will man keine ungesunde Kriegsfinanzierung . Die
Hochfinanz war der Ansicht, die Vereinigten Staaten müßten
finanziell mit England stehen und fallen . Die Inlands-
Banken stehen dagegen.



Eotiakr und«ertniscDSer teil
Limburg , den 13. Dezember 1916.

H£ r .& « w« , (S£
^ 1TJ*9© esundheitsp siege bei Seuilau b t en. Das
ftrieasminljterium weist auf die genaueste Beachtung der
fwiis trüber aeaebenen Bestimmungen erneut hin, nach

9 3 a5j(faupläben beurlaubten Heeres-

Mu'tar- oder ^ > Erkrankungsmsrkmale,
iTafftÄWf oder ^ gleichen, austreten. Die
gleichê Meldepflicht ist auch bei etwa.ger Verlausung er-

* ^Leihnachtsgruß der Heimat an dre Front
Neben dem Glückwunsch des Kaisers werden der VaterlSndi,che
Frau moerein und die chm angeschlossenen Landesvereme« '

KLk«Wdt» » chu« se « a«ö
tzex Msdt Kimdurs.

uäckiüen Tagen eine- Deibnachts-Feldpostkarte zum Verkauf
bringen. Die mit weihnachtlichemBildschmuck ausgestatlete
Karte soll als einmütige Kundgebung der Heimat den Dank
an unsere Feldgrauen zum Ausdruck bringen. Die Karte
trägt die handschriftlich wiedergcgebcne Widmung der̂Karsenv:

Meine innigsteu Wünsche und Gebete begleiten diesen Gruß
der Heimat an die tapferen Helden im Felde! Der Erlös
ist für die Hinterblieben en der im F elde Gefallenen bestimmt.

- Hadamar, Il -Dez. Dem Telegraphisten Eugen Stipp-
Ier,  Sohn des Kaufmans Joh. Stippler von hier, wurde
für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
verliehen. * . , ,

— tirbcra 11. Dez. Im Jahre 1917 werden hier Ge¬

richtstag? Balten am N .Februa?. 2. Juni . 22. September
und 1. Dezember.

— Villmar. 12. Dez. Dem Eememdeforster Schmidt
von hier ist das Recht verliehen worden, zur Uniform
ein goldenes Portepee am Hirschfänger ru Uagê wie esvon den Kgl. Förstern auf Grund des Allerhöchsten Er
lasses vom 22. März 1902 getragen wird

Anmeldung und Entrichtung
des Warennmsatzstempels.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen
zum Reichsstcmpelgesctz vom 26. Juni 1916 werden die zur
Entrichtung der Abgaben vom Warenumsätze verpflichteten
Gewerbetreibenden und Gesellschaft-« m Limburg

ausgefordert ^ rag ihres Warenumsatzes im Kalender-

2. d.n ’ÄÄW " B-tt- , » -.«
während des vierten Viertels des Kalenderrahres 19>6
(1 Okto er bis 3 >. Dezember), spätestens bis zum
31. Januar 1917, schriftlich oder mündlich anzumelden
und die Abgaben bis zum gleichen Zeitpunkte zu

Als abgabepflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch ^er Be¬
trieb der Land- und Forstwirt'chaft, der Viehzucht, der Fischerei
und des Gartenbaues sowie der B-rgwerksbetrieb^

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000
Mark, so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine

^b8FörBr !ê '0haber, deren Warenumsatz nicht erheblich,
hinter 3000 Mark zurückbleibt, empfiehlt eS sich, zur « er- ,
meidung von Erinnerungen eine die Nichteinreichung begrün-
bende Mitteilung an die Unterzeichnete Worenumsatzsteuerstelle

gelangen^^ ^ dnmeldepflicht zuwiderhandelt oder »brr die
empfangenen Zahlungen oder Lieferungenw'sscntlich unrichtige.
Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirf welch- ' « j
zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt.
Kann der Betrag der hinterzogenen̂ g°be nicht fê estellt
werden, s» tritt eine Geldstrafe von 150 Mark bis 30 000 ^

^ ° Für "die schriftliche Anmeldung muß der amtliche Vordruck.
verwendet werden. Vordrucke können bei der Sleuerzahlstelle
ider Stadtkosie- sowie bei der Unterzeichneten Steuerstelle.
»immer 6 des Rathauses, kostenlos entnommen werden. j

Die Warenumfatzsteuerstklle sendet auf schriftlichen Antra-
den amtlichen Vordruck zu; ohne schriftlichen Antrag wird .
der Vordruck nicht zugestellt.

Die Abgabe muß bis zum 31 Januar 1917 entrichtet sein.
I. Die bargeldlose Zahlung der Abgabe kann erfolgen.

1.  Durch den hiesigen Vorschußverein (E . V . m . b. H)
mittels Schecks iPlatzanweifuugen) oder Ueberweisuugen
aus Kontokorrentkonto;

2. Durch Banküberweisungoder Bankverrechnungsscheck;
3 Durch Ueberweisung aus unser PostscheckkonloNr. iol6.

Bargeldlose Zahlung rst zu richten au die Stadtkaffe mit«
der Angabe: „Warenumsatzstempel". Zugleich muß das aus-
gefüllte Anmeldefonnular an die genannte Kaffe mit uberjanot

Im übrigen hat die Anmeldung des Warenumsatzes
durch Abgabe des ausgefüllten Vordrucks und zugleich die
Zahlung der Abgabe bei der hiesigen Stadlikasse (Zimmer
Nr 7) vormittags » bis 1 Uhr zu erfolgen

Mündliche Anmeldung ist bet der unterze'chneten Steuer-

^^ Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldevordrucke Nicht zugegangen

^Die Steuer beträgt eins vom Taufeud des Ge'amter
treues der Zahlungen in Abstufungen von l0 Pfennig für
ie volle 100 Mark. -

Limburg, den 11. Dezember 1916. o ^ 1
Der Magistrat.

(Warenumfatzsteucrstelle.)
Harrten.

Betrifft Anmeldung zur
Rekrntierungsftammrolle.

Alle im Jahre 1897 geborenen und in Limburg wohn¬
haften Wehrpflichtigen haben stth in der Zeit vom
s . Januar 1917 bis 15. Januar 1917 vormittags
im Polizeibüro , Rathaus , Zimmer Nr. 4 zur
Rerrutierungsstammrolle anzumelven. Soweit stc
nicht in Limburg geboren sind, haben sieene Geburtsurkunde
(zu Heercszwecken) dabei vorzulegen.

Die Anmeldung solcher im Jahre 1897 geborenen Wehr-
pflichtigen, welche bereits zum Heeresdienste eingezogen sind,
kann von den Angehörigen hier bewirkt werden. Dabei ist
genau anzugeben, an welchem Tage und bei welchem Truppen¬
teil die Einstellung erfolgte. 7(291

Limburg (Lahn), den 12. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Betrifft

die tsimrmg der Akbcileiltüilimlims-
ftttttn für WWer fit dasW M

Viktualienmarkt zu Limburg a. d. Lahn. ■
Rlchk-Preise vom 13. Dezember 1916, Acpfel per Pst . brL-

80 Pfg . Apftlsmen per Stück 00—00 Psg, ^ Aprikvien per M.
00—00 Dia. Birnen per Pst . 15—30 Pig ., Schneidbohnen per Pst.
00- 00 Psä Bohnen dicke per Pst . 00—00 Pfg . Blumenkohl per
©türf 20- 50 Bf!!' Butter das Pst 0.00 Mk.. Ci.rm.en per SE
00- 00 Pfg .. 2 Ei -r 00 Pfg.. öndiv.ea p°r Stück 0- 10 Pfg..
Kartoffeln per Pfd . 0- 0 Pfg., Kartoffein per Zn . 40 ' —̂0.00 Mk
Knoblauch per Pfd 00—0 0?) Mk Kohlrabi oberirdischp« E
8- 10 Pfg, Kohlrabi unterirdisch p« Ust 6- 8 Pfg .. KvPN°l°i
per Stück 0- 10 Pfg .. Römisch- u Lchneidkohl ( -
FallSpstl per Pfund 0- 00 P 'g Rhabarber pet W - 00 Pf, ..
Winterkobl per Pst . 15- 00 Pfg., Gurken per Stück 00- 00 Pfg .,
ENnnachgurken 100 Stück 0.00- 0.00 Mk. Meerrett.g per ©tarnt;
00—00 Pfg. Pfirsiche per Pst . 00—00 Pfg-, Pflaumen v Pfd.
00- 00 Pfg'- Reineklauden per Pfd. 00 —00 Pfg.. Stachelbeeren per
Pst 00 bis 00 Pfg-, Mirabellen pe. Pfd. 00 - 00 Pfg.. Tomaten
per̂ Pst . 30—40 Pfg ., Zweifchen pei Zir . 00- 00 Mk Mg * »
scher, per Pfd . 00- 00 Psg-, Rosenkohl per Pst . «O- OO Pf,.
Rettiq per Stück 5- 10 Pf-, Rüben gelbe per Pst . 10—15 P,g
Püben weihe per Pst 5—6 Pfg., Rüben rote per Pst . 8—10-
£ Rottraut per Pfd. 12- 00 Pfg .. Weiffkraut pe. Pst - 5- 6.
P q, Schwarzwurz per Pfd. 50- 00 Pfg . Spmat pe. Pfd. 20- VL

! P g.. Spargel per Pfd 00 - 00 Pfg Sellerie per Stüä 10 - A»fj «.,.
I Wirsing per Pfd. 10- 00 Pfg -, Zwiebeln per Pst lv - 00 Pfg.,
> Wali.üffc IM Stück 00—M Pfg -, Ha,elmiff» pe- Ltte. 00 Pfg.

Am Freitag , den 15 d. Mts .,
vormittags 1V Uhr

werden auf dem 6,291

Die für Ausländer ausgestellten Arbeitcrlezilimationskarten
haben nur für das Kalenderuhr Gültigkeit, in welchem sie
ausgestellt sind. . .. .

Deshalb haben alle in hiesiger Stadt wohnhaften und be¬
schäftigten legitimationspflichtigen ausländiichm Arbeiter ihre
bisherige Arbeiter-Legitimationskartenebst dem Reiiepaß oder
Heimatschein bzw. dem als Ersatz von den dcutfchen Behörden
ausgestellten Personalausweise bis zum 5. Januar Ivie
im Polizeibüro , Rathaus Zimmer Nr. zwecks
Beantragung der Erneuerung der Leg timationskaitcn suc das
Jahr >917 abzugeben.

Die Erneuerung erfolgt kostenlos, jedoch nur dann, wenn
die bisherige Arbeiter-Legitlmationskarte rechtzeitig abgegeben ist

Mit Rücksicht darauf, daß ausländische Arbeiter nicht be¬
schäftigt werden dürfen, ohne daß sie im Besitze einer für das
laufende Jahr gültigen Arbeiter Legitimalionikarte sind, fordern
wir auch die Arbeitgeber auf, ihrerseits für dre rechtzeitige
Abgabe der Brbciterlegitimationskarte pp. ihrer Arbeiter
Sorge tragen zu wollen.

Limburg(Lahn), den 11. Dezember 916. 2,291
Die Polizei Verwaltung:

H a er ten._

Fund bei der Polizei anmelven.
Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Verlieren

von Gegenständen von mehr oder minder großem Werte m
hiesiger Stadt angemeldet, während der zweifellos erfolgte Fund
der verlorenen Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird dabei ausdrücklich auf die Bestimmung des 8
365 Absatz2 B. G. B. hingewiesen, wonach bei jedem Funde
von Gegenständen im Werte von mehr «lS drei Mark
der Finder, falls er den Eigentümer oder Empiangsberechtigten
nicht kennt, verpflichtet ist, den Fund unverzüglich der Polizei¬
behörde anzuzeigen. ^ .

ES genügt also nicht, die Ve:Währung des unbekannten

E ^ Buch ist eS bei der Nichtanmeldung des FundeS für den
Eigentümer sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung isD also
sowohl durch die Rcchtspslicht wie auch dur ch das Rechtsge-

^ Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund verhemn
licht, dem V-rdacht der strafrechtlichen Unterschlaglmg(des
Funddiedstahles) und der gerichtlichen Bestrafung dieserhalb

• "^ Limburg(Lahn), den 12. Dezember 1916“ Tlr Pokijeioerwattung.
, 8(291_ _ _ H ° " ten. _

Schellfisch.
»ca 14. ». M .. »- --

mittags von 9 Uhr ab Verkauf von frischem Scheu
«sch im alten Gymnasium
^ ' Limburg, den 12. Dezember 1916. ' JJ ^ lStädtische Lebeasmittel-verkaosssteNe.

Weißkraut "
Donnerstag , de« 14. Dezember d. Js , nach¬

mittags von 2- 4 Uhr Verkauf vonW-itzkraut >m
Lager Brückengasse  Nr . 2. 4(25

Si " bu "’

Z-Ziimn-WohMSg
zu vermieten. 2(287

Plötz 23

Nktsldettei %3Z
Holzradmenmatr., Kinderbett.
EisevtmöbaUabrik. Suhl i Tb.

8.WurdtzichiiiLUdilllj.«
55 reinrassige

Schweizer Saanenziegen
„nd 5 reinrassige

Saanenböeke
öffentlich meistbietend versteigert.

zaudwirtschaftskammer für de«
Regierungsbezirk Wiesbaden.

«i -o 88 er Tüeatersaal der
„Allen Post “ an Limbnrg.

\
Die Wiederholung des

klsblläligkeits-
Jlbends,

den das S.  L »ndst .-lnf .-Ers .-B*tl . XTIIIi « »■
letzten Sonntag reranstaltete , fandet a«ITieltaehe* Wnnsch

PonnerStag , den Ĵ .pez . 1916
abends 7 Uhr

im grossen Saale der „Alten Post * zu Limkwrg,
unter Leitung des Unteroffiziere Berlö statt.

Preise der Plätae :
Sperrsitz Mk. 2.- Vorverkauf Mk. 1.50

I. Platz „ 1.50 . -
II. , , 0.75 . . 0W

Soldaten des Bataillons haben freien Zutritt.

Vorverkauf in der Buchhandlung Herz
(A. Heinrich), Grabenstrasse, Fernsprecher SS

9(291 .

Kaufe gebrauchte
Wem - und

Mofetweiustaschen.
Annahme vormittag« von

9 - 12 Uhr. , 3,290
E. Bielefeld,

Weingrobhandlung, Limburg.

Diel Geld span jede Dame
^ mit der Selbst-Anserligung von - ^

Kleidung u. Wäsche
«Di, mlemltn unlttt bellibun und »ut itt  Jt «v
ttonwia lür Buthaewerbcund 0r«pbili 1914 in teipriga«r»olde,«»m.d,»i«»««gezticimete, »üch«:

^ .«lilv der Wilsche L-
r2.Luch imn GeOiftanf ecttsen derMdeMeidlmgw«-
3.Luch der - uusschueiderei.

j«d«m«»n,-,«nElnfcnduned«»B«lr»g«»odn Di««Ita«
swtifliirB  teoec Dameu. so»Bette Beschenl bei je ttet Teleseshelt.

k Verlag Otto Beyer, Leipzig, B. ^

Stenographie
System Cialielsberger.

Deutsch , Franaösiseh , Englisch.
Privatunterricht in Mittag - «nd Ab -ndkurf - n. «»

Meldungen jederzeit. ‘

E . Michel , WMch LI. ^
Schulranzen,

Mädchentaschen,
Schülermappe«,

Reisetaschen,
Portemonnaie,

Brieftasche«,
Hosenträger,

Lesse».
alle Arten Möbel«281
Aug . Döpp -H

Sattlerei und Möbelgeschäft.
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